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Dorfgrün  
gestalten

Mehr Grün. Mehr Leben.

Welches Grün passt zu unserem Dorf? Das beantwor-
tet die Broschüre DORFGRÜN GESTALTEN, die eine Fülle 
guter Beispiele aus Unterfranken zeigt. Denn das Dorf-
grün spricht eine ganz individuelle Sprache, die in der 
Landschaft, dem Klima und der Kulturgeschichte wur-
zelt. Eine Grüngestaltung, die sich aus diesen dörflichen  
Besonderheiten speist, macht das Dorfgrün weniger be-

liebig und weniger unverbindlich, sondern vielmehr zum 
lebendigen und unverwechselbaren Schatz der Dörfer. 
 
Das möchten wir, das Amt für Ländliche Entwicklung 
Unterfranken und das Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten Kitzingen, Abteilung Gartenbau 
mit dieser Broschüre fördern. Sie ist kostenlos erhältlich.  

Wir unterstützen 
bei der Beratung
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Himmelwärts 
in Grün

fassaDenbegrünungen 
Wo in unterfränkischen Dörfern kaum Platz für Gärten 
und Vorgärten ist, erobert das Grün eben Fassaden und 
Mauern.  Zu traditionellen Weinstöcken und Spalierobst 
gesellen sich Rosen, Clematis und viele andere blumige  
Kletterkünstler. Selbst kleinste Öffnungen im Belag  

genügen, damit Kletterpflanzen maximale Schmuck-
wirkung in das Ortsbild zaubern können. Das lässt die 
enge Bebauung ganzer Straßenzüge ganz schön grün 
aussehen. 

Kletterrosen sind als Tor zu schmalen Gassen 
eine einladende Willkommensgeste. 

Spalierobst ist der Klassiker der fränkischen 
Fassadenbegrünung. Häufig sind es Birnen, 
die mit der Wärme der Hauswand bestens 
gedeihen.

Wilder Wein malt idyllische Bilder an die 
Fassade – ganz ohne Aufstiegshilfe. 

Kletterer mit spektakulären Blüten: Clematis 
und Geißblatt. 

„Clematisdorf“ Erlabrunn, Lkr. Würzburg – 
hier zieht sich die Kletterpflanze als grüner 
Faden durch das ganze Dorf. 

Klettergerüste sind Teil der Fassaden- 
gestaltung und sollten in Stil, Proportion 
und Material darauf abgestimmt sein.
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Lebendiger 
Ort des 

Gedenkens

Der frieDhof 
Der Friedhof ist der Ort der Besinnung, des Innehal-
tens und – nicht zu vergessen – der Begegnung. Doch 
auch in den Dörfern ist der Wandel der Friedhofskultur 
angekommen. Urnenbestattungen und aufgelassene  
Grabstellen verändern das Gesicht der Friedhöfe.  

Das fordert neue Konzepte, die dennoch eine intensive 
Erinnerungskultur im Dorf bewahren sollen. Eine dorf-
gerechte, artenreiche, symbolhaltige und zeitgemäße 
Gestaltung erhält den Friedhof als sensible Grünfläche 
und als lebendiges Geschichtsbuch gleichermaßen. 

Grabmäler sind die Denkmäler für die  
Verstorbenen. Sind sie aus regionalem  
Steinmaterial gefertigt, wie Muschelkalk 
oder Sandstein, geben sie dem Friedhof ein 
eigenes, der unterfränkischen Landschaft 
entsprechendes Gesicht.

Rasenfriedhöfe sind eine häufige  
Gestaltungsform in Unterfrankens Dörfern. 
Die Gräber sind dort in eine große Rasen-
fläche eingebettet. Auf Einfassungen wird 
meist verzichtet.

Urnenfelder und -haine ersetzen zunehmend 
die traditionellen Grabstellen. 

Jeder Friedhof hat seinen eigenen Charakter 
und seine eigene Geschichte.

Die Friedhofskultur ist im Wandel,  
Erdbestattungen sind rückläufig.
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Zäune, Mauern unD beläge
Ortstypisches Material ist unschlagbar. Es macht sicht-
bar, worauf sich Dorf und Landschaft gründen. Gepaart 
mit guter Handwerkskunst werden die baulichen Ele-
mente zu Schmuckstücken und gehören manchmal 
zu genau den Dingen, die das Ortsbild so wohltuend  

vervollkommnen. Grüne Begleiter setzen dem Ganzen 
dann noch die Krone auf und sorgen für Lebendigkeit.  
So werden Mauern und Zäune gleich auch noch zu  
bunten Lebensräumen. 

Material  
macht 

Qualität

Muschelkalksockel tragen den filigranen  
Metallzaun. Dadurch bleibt die Abgrenzung 
klar und doch zurückhaltend. Das grüne 
Kleid macht das ganze Bild lebendig. 

Beläge mit offenen Fugen lassen das Wasser 
versickern. Im Hausgarten ist das die beste 
Lösung – besonders für den Wasserhaushalt.

Die großen Sandsteinplatten liegen in einem 
Kiesbett. So behält der Weg die Proportion, 
ohne zu dominant zu werden.

In Unterfranken sind viele Hofeingänge mit 
Pfeilern aus Muschelkalk oder Sandstein  
gearbeitet. 

Die Mauer mit Mehrwert bietet gleichzeitig 
Sitzmöglichkeiten und Aussicht und ist noch 
grün eingerahmt.

Natursteinmauern aus dem Material der  
Region sind die beste Wahl, ganz besonders,  
wenn es zwischen den Fugen grünen darf. 
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Der strassenrauM
Dorfstraßen sind die Leitlinien im Ort, die die Struktur 
des Dorfes nachzeichnen. In ihrem Verlauf und ihrer  
Dimension prägen sie das Ortsbild und eröffnen mit all 
ihren Aufweitungen, Verengungen und Kurven laufend 
neue Perspektiven. Doch auch Dorfstraßen sind heute 
zunächst Verkehrsraum und Parkfläche, sie müssen den  

Ort also in vielerlei Hinsicht erschließen. Damit bieten  
sie aber auch die Chance, prägende Grünstrukturen zu 
etablieren. Denn das Grün begleitet die Funktion des 
Straßenraums und bedeutet gleichzeitig einen echten 
Gewinn für das Ortsbild und für die Aufenthaltsqualität 
im Dorf.

Baumreihen statt 
Asphaltwüste:  
Damit entsteht eine 
neue Raumwirkung 
und ein belebtes 
Ortsbild. 

Pflanzflächen im 
Straßenraum müssen  
einiges aushalten – 
Hitze, Trockenheit, 
Schatten, Streusalz, 
Hunde etc. Stauden 
bieten für fast jeden 
Standort eine Aus-
wahl an geeigneten 
mehrjährigen  
Pflanzen.

Grün verwandelt: Schon schmale Pflanzflächen 
und Randstreifen brechen den steinernen  
Charakter im Straßenraum auf.

Blühstreifen sind tolle  
Straßenbegleiter!  
Sie machen Insekten  
glücklich und das 
Dorfbild bunt. 

Pflanzbeete bringen 
Farbe in Straßen und 
Gassen und setzen  
damit Blickfänge.

Schmuckstücke  
statt Begleitgrün
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Die grünen linien iM Dorf
Ein Baum alleine macht noch kein Dorfbild grün. Zieht 
sich aber ein „grüner Faden“ durch Straßen, Gassen und 
Plätze und verbindet diese mit Fassaden und Vorgärten, 
dann wird das Ortsbild richtig lebendig. Je dichter das 
Netz aus Bäumen, Pflanzflächen und Fassadenbegrünun-

gen geknüpft ist, desto größer ist der Gewinn für alle: 
Denn eine Vielfalt an Lebensräumen ist gut für die Dorf-
ökologie und für die Lebensqualität im Ort. Sind dann 
noch grüne Schätze und Besonderheiten der Umgebung 
eingebunden, wird das Dorfbild sogar unverwechselbar. 

Rosen sind unermüdliche Blüherinnen,  
die den Straßenraum bunt machen. Dafür 
gibt es eine reiche Auswahl an robusten  
Beetrosen, die nur wenig Pflegeaufwand 
brauchen. 

Die grüne  
Visitenkarte  
des Dorfes

Die sanfte Verbindung zum Ortsrand ist bunt.

Mit einer Unterpflanzung setzt der Baum 
gleich auf zwei Ebenen Akzente. 

Wo der Platz für Bäume nicht ausreicht,  
beleben kleinere Gehölze und Stauden 
auch schmale Gassen.

Baumreihen geben dem Straßenraum  
Struktur und beleben das Ortsbild. 
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gärten unD Vorgärten
Unterfrankens Gartenkultur ist vielfältig. Kräuter, Obst 
und Gemüse, Stauden und Gehölze – nahezu alle Spar-
ten des Gartenbaus sind in Unterfranken vertreten. Das 
hat auch die private Gartenkultur geprägt. Die Gärten im 
Dorf und an den Ortsrändern sind die Schatzkammern,  
die grünen Salons, in denen regionale Gartenkultur aus-

getauscht und weitergetragen wird. Sie dürfen und sol-
len auch den Stempel ihrer Zeit und ihrer Gärtner tragen. 
Wenn sie dabei die Materialien und gartenkulturellen 
Schätze ihrer Region bergen, dann sichern sie das grüne 
Erbe des Dorfes, das den Bedürfnissen heutiger Garten-
besitzer gerecht wird. 

Die grünen  
Paradiese  
im Dorf

In der engen Bebauung der unterfränkischen 
Dörfer hatten die Gärten am Ortsrand ihren 
Platz. Für Grün am Haus war oft nur an der 
Fassade Platz. 

Vorgärten sind das grüne Bindeglied  
zwischen öffentlichem und privatem Raum.

Gerade im niederschlagsarmen Unterfranken 
ist die Regenwassernutzung von enormer  
Bedeutung. Wo Brunnen, Zisternen oder  
Versickerungsmulden nicht möglich sind, 
bleibt zumindest die gute alte Regentonne 
als Wasserspeicher,  um längere Trocken- 
perioden überbrücken zu können.

Auch der ländliche Garten hat einen  
Anspruch auf moderne Gartenkultur.

Die dörflichen Nutzgärten sind  
Schatzkammern der Vielfalt. 

Dorfgrün gestalten
Mehr Grün. Mehr Leben.

Individuelle  
Orte mit  

Atmosphäre

Angenehm unaufgeregt gewinnen Hofräume 
schon mit wenigen Grüngestaltungen, wie  
einem Hofbaum und Pflanzbeeten.

Essplatz oder Lounge – perfekt, wenn sich 
die Qualität der Materialien bis zur  
Möblierung fortsetzt.

<< Wenn die Versiegelung nur auf das  
Notwendigste beschränkt bleibt, wird die  
Hofstelle zum lebendigen Lebensraum. 

Mobiles Grün und gemütliche Sitzecken 
schaffen neue Wohnqualität.

Gebäude und Hoffläche sprechen die gleiche 
Sprache und präsentieren sich als stimmiges 
Ganzes, das von einem mächtigen Hofbaum 
beschirmt ist. 

hofräuMe – Die neuen freiräuMe
Neue Nutzungsformen von landwirtschaftlichen Anwe-
sen bieten die Chance, auch den Hofraum zu überdenken. 
Wenn die Versiegelung aufgebrochen wird, entstehen 
neue Funktionsmöglichkeiten und neue Qualitäten mit 
ökologischem Mehrwert. Traditionelle Bauweisen und   
Materialien sind stimmige Vorbilder dafür, die Gestal-

tung der Hofstellen modern zu übersetzen und weiter-
zuführen. Pflanzbeete, Gehölze, mobiles Grün – jede 
unversiegelte, begrünte Fläche ist ein Gewinn. Sie stei-
gert gleichzeitig die Wohnqualität, schafft Lebensräume  
und macht den Hofraum zum Schmuckstück für das  
gesamte Ortsbild.
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gehölZe iM Dorf
Welche Bäume sind die passenden für ein Dorf? In  
vielen unterfränkischen Landkreisen gibt es besondere 
Gehölze oder Sorten davon, die aus der Nutzung und 
den lokalen Standortverhältnissen heraus entstanden 

sind. Sie alle sind Spezialisten an ihrem Standort und 
bieten bei Neupflanzungen im Dorf eine Orientierung 
dafür, die charakteristischen Baumarten einer Region zu 
fördern.

Große Solitärgehölze sind Ankerpunkte und 
haben identitätsstiftenden Charakter, denn 
oft wurden sie zu bestimmten Anlässen  
gepflanzt. Mancherorts wurden Linden in  
Stufenform geschnitten, so wie in Grettstadt, 
Lkr. Schweinfurt, und dann wurde unter oder 
gar in ihren Kronen getanzt, gefeiert und  
geheiratet.

„Die beste Zeit, einen 
Baum zu pflanzen,  
war vor 20  Jahren.  

Die nächstbeste Zeit  
ist jetzt.“ 

leksej Andreevic Arakceev 

Den Dorfanger in Breitensee, Lkr.  Rhön-
Grabfeld, gliedern Gruppen großer Gehölze. 
Hier trifft sich Jung und Alt, denn unter dem 
schattigen Dach lässt es sich bestens feiern.

Sträucher und Hecken sind wertvolle Grün-
strukturen und grenzen Gärten und Grund-
stücke ab. Als Alternative zu Koniferen bieten 
heimische Sträucher schöne jahreszeitlich 
wechselnde Bilder und sind deshalb Hecken 
mit echtem Mehrwert an der Grundstücks-
grenze.

Holundersträucher durften sich über Jahr-
zehnte in Geldersheim, Lkr. Schweinfurt, zu 
imposanten Gehölzen entwickeln.

Die Auswahl der Bäume muss sich daran 
orientieren, welche Gehölze die besten 
langfristigen Perspektiven haben. 
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wertVolles grünes erbe 
Gehölze schaffen Strukturen, setzen Orientierungs-
punkte und prägen das grüne Dorfbild. In der engen  
Bebauung der unterfränkischen Dörfer besetzen große 
Einzelbäume oder Baumgruppen oft nur punktuell die  
wenigen Freiflächen. 

Sie markieren und betonen prominente Plätze oder das 
Umfeld ortsbildprägender Gebäude. Welche Bäume  
die passenden sind, hängt vom Standort und von der 
Umgebung ab. Auch müssen die Gehölze mit zuneh-
mend extremeren Bedingungen zurechtkommen, also 
mit Hitze und längeren Trockenperioden im Sommer, 
Spätfrösten im Frühjahr oder langanhaltenden Nieder-
schlägen. 

laubfall und Pflege 
sind ein geringer Preis 

für Pracht und  
Nutzen von Bäumen

Die Liste bietet eine kleine Auswahl von traditionsreichen, zum Teil 
etwas vergessenen Gehölzen, die sich, je nach Standort, für das 
dörfliche Umfeld eignen. 
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haus- unD hofbäuMe
Walnuss, Linde, Obstbaum – Hausbäume sind nicht 
nur ein Symbol für Geburt, Eheschließung oder Einzug,  
sie stehen auch für das Selbstverständnis, mit Haus  
und Hof dauerhaft verbunden zu sein. Sie sorgen für 
Schatten und manche auch für Früchte. Heute sind 
die Grundstücke insgesamt kleiner, deshalb darf auch 

der Hausbaum meist keine allzu riesigen Ausmaße an-
nehmen. Doch die große Welt der Gehölze und ihrer  
Sorten bietet eine reiche Auswahl an Baumarten, die  
den Anspruch an zeitgemäße Wohn- und Gartenformen  
genauso bedienen wie an die Besonderheiten der  
Landschaft und Region. 

Mit einem Hausbaum 
zieht ein guter Freund 

fürs leben ein 

Wo der Platz für einen Hausbaum nicht  
ausreicht, sind Spalierbäume die passende 
Lösung. Sie nutzen die süd- oder südwest-
seitige Hauswand als Wärmespeicher. Neben 
der traditionellen Birne sind auch Apfel und 
in milden Lagen Aprikose und Pfirsich ideal. 

Der richtige Standort und die passende 
Größe ist die Voraussetzung dafür, dass der 
Hausbaum ein Begleiter für das ganze Leben  
wird. Dann kann er sich so entwickeln, dass 
er ohne dauernde Eingriffe zu schönster 
Form aufläuft.

Je mehr Platz desto besser für den Baum. So 
wird er auch für die nächsten Generationen 
Mittelpunkt der Hoffläche sein. 

Bäume mit besonderen Laubfarben setzen 
schöne Farbakzente und lassen sich  
besonders gut auf die Umgebung,  
z.B. Fassadenfarben abstimmen. 
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öffentliche PlätZe unD erholungsräuMe 
Am Dorfplatz trifft sich alles. Aber nur, wenn er auch 
dazu einlädt. Eine gute und dorfgerechte Grüngestal-
tung ist die beste Voraussetzung dafür. Mit Hilfe der 
Dorferneuerung und der Städtebauförderung sind vie-
lerorts neue Plätze und Erholungsräume entstanden.  

Bei der Gestaltung waren und sind die Bürger eng betei-
ligt – mit Ideen bei der Planung genauso wie mit Tatkraft 
bei der Umsetzung. Denn nur so werden aus Konzepten 
Orte, die der Dorfgemeinschaft ans Herz wachsen. 

Bibelgärten, wie hier in Euerbach,  
Lkr. Schweinfurt, verbinden Information 
mit Erholung.

Der Dorfplatz ist der traditionelle Ort, um 
sich zu versammeln und zu feiern. Mit einer 
wertigen Gestaltung ist er die gute Stube 
des Dorfes.

Wasser zieht an: Der zugängliche Bach ist 
mit einer wertigen Gestaltung eine der  
attraktivsten Grünflächen im Dorf.

Öffentliche Grünflächen, wie der Kräutergar-
ten in Oberschwappach, Lkr. Haßberge, sind  
Erholungsraum mit informativem Mehrwert.

Sitzplätze werden gerne angenommen.  
Als Rastpunkt an Dorfrundwegen und  
Informationspunkten sind sie umso wichtiger.

Unter Bäumen sitzt und trifft man sich gerne.

Besondere Orte 
für alle 
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Dorfgrün – teil Der geschichte
Das Grün der Dörfer hat sich nie an Trends orientiert. 
Vielmehr hat es sich aus der geografischen Lage, der 
Siedlungsgeschichte und daraus, wie die Landschaft 
genutzt wurde, entwickelt. Der Strukturwandel in der 
Landwirtschaft hat die Dörfer in den letzten Jahrzehn-

ten einschneidend verändert. Deshalb erfüllen Straßen 
und Plätze heute nicht mehr nur funktionale Aufgaben, 
sondern sind wichtige Freiräume für das Dorf. Und die 
Grüngestaltung? Die übernimmt eine tragende Rolle  
bei der Gestaltung des Ortsbildes. 

Dorfgrüngeschichte

ist Kulturgeschichte

Wasser im Dorf hatte schon immer wichtige 
Aufgaben. Heute ist es umso wertvoller und 
attraktiver für das Dorf, wenn es naturnah 
gestaltet und zugänglich ist, wie die Streu in 
Nordheim vor der Rhön.

Unterfrankens Weinbautradition ist in den 
Dörfern deutlich sichtbar. 

Die Grüngestaltung übernimmt heute zuneh-
mend eine tragende Rolle dabei, das Ortsbild 
sich wandelnden Bedürfnissen anzupassen. 

Besondere Grünstrukturen:  
Die Gräben alter Wehrmauern boten  
vielerorts Platz für Nutzgärten, wo  
Freiflächen im Dorfkern begrenzt waren.

Die Baumfelderkultur ist ein fast vergessenes 
Element der fränkischen Kulturlandschaft.

Nutzgärten und Streuobstwiesen markieren 
die historischen Ortsränder vieler Dörfer. 

Dorfgrün gestalten – Übersicht der Ausstellungs-Roll-Ups 13 Roll-Ups

jeweils 85 x 200 cm


